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Examen critiqué de l'Histoire de la Géo- 

graphie du Nouveau Continent et des proz 
grès de l’Astronomie nautique dans les 15 
et 16me siécles, par Alexandre de Hum- 
boldt. Auch unter dem Titel: Atlas géogra- 
phique et physique des régions équinoxiales 
du Nouveau Continent, fondé sur des ob- 
servations astronomiques, des mesures tri- 
gonométriques et des nivellemens barome- 
triques, par Alex. de Humboldt. Librai- 
rie de Gide. 1814— 34, Erſte Lieferung des 
Textes. Groß Folio. 


Berlin 


Kritiſche Unterſuchungen über die hiſtoriſche 
Entwickelung der geographiſchen Kenntniſſe von 
der neuen Welt und die Fortſchritte der nauti⸗ 
ſchen Aſtronomie in dem 15ten und 16ten Jahr⸗ 
hundert von A. von Humboldt. Aus dem 
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Franzoͤſiſchen uberſetzt von Doctor Jul. Ludw. 
Ideler. Erſter Band. Erſte Lieferung. 1835. 
192 S. in 8. In der Nicolaiſchen Buchhandlung. 

Zu den ſchoͤnſten Ruͤckblicken auf die Geſchichte 
der Menſchheit wird fuͤr immer die Betrachtung 
gehoͤren, wie die Entdeckung der Fahrt um 
Africa herum und die noch einflußreichere Ame⸗ 
ricas den Schleyer hoben, welcher die Menſch⸗ 
heit von Erkennung ihres geſammten Erbtheiles 
zuruͤck gehalten hatte. Waͤre der noch immer 
unerſchoͤpfte Reichthum eigenthuͤmlicher Erſchei⸗ 
nungen, welche die Wiſſenſchaft und die Phan⸗ 
taſie der alten Welt neu belebt haben, viel ge⸗ 
ringer geweſen, als er es iſt, ſo muͤßte doch 


ſchon die Gewißheit uͤber Geſtalt und Begren⸗ 


zung der Erde, fofern dieſe von aller übrigen 
ſie begleitenden Erkenntniß zu trennen iſt, als 
der groͤßte Gewinn für den Menſchen angeſehen 


werden, der ſeinem Muth in der Erkenntniß irdiſcher 
Dinge keine unuͤberſteigliche Grenzen mehr ge⸗ 


ſteckt ſieht. Die Aufmerkſamkeit auf die Bege⸗ 
benheiten jener Entdeckung, auf die Urſachen 
welche ſie befoͤrderten oder bisher verhinderten, 
wird geſteigert, wenn wir ins Auge faſſen, in 
wie kurzer Friſt die neue Welt europaͤiſiert iſt 
und wie ſehr dieſe auf Europa zuruͤckgewirkt hat, 
während die Bewohner der fruͤher civiliſierten 
Welttheile ihren eigenthuͤmlichen Character viel 
mehr bewahrt haben, ohne ihn jedoch auf Eu⸗ 
ropa übertragen zu koͤnnen. Niemand mußte zu 
dieſem Gegenſtande und den ihn begleitenden Un⸗ 
terſuchungen mehr ſich hingezogen fühlen, nies 
mand kann durch ſeine genauen Anſchauungen 
der geſchichtlich wichtigſten Gegenden des neuen 
Gontinentes, mehr noch durch den erreichten Hoͤ⸗ 
hepunct in den vielſeitigſten wiſſenſchaftlichen 
Forſchungen befaͤhigter erſcheinen der Geſchichts⸗ 
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Beſchluß der Anzeige: Examen critique de 
l'Histoire de la Géographie du Nouveau Con- 

tinent et des progrès de l’Astronomie nau- 

tique dans les 15 et 16me siècles par Alex. 

de Humboldt eter ee? Wr Crus 

Die Anfichten von den Zonen und den bewohn⸗ 

baren Gegenden der Erde, ſo wie den Antoiken 

und den Antipoden ſind, da ſie unmittelbar auf 

das verborgene Ziel hinweiſen, ſehr forgfältig 
eroͤrtert, ſodann die Anſichten über die Ausdeh⸗ 

nung des Oceans, die Lage des Paradieſes beym 
Cosmas Indopleuſtes, deſſen chriſtliche Topogra⸗ 

phie durch viele Fabeln hindurch zuerſt richtige 
Anſichten über die Kuͤſten von China und Indien 
verbreitete, ferner die Nachrichten vom dunkeln | 
atlantifchen Meere. Eine Stelle, in welcher Ma: <=" 
nilius im Aſtronomicon das Bewohntſeyn der 

den unfrigen entgegen geſetzten, durch Gewaͤſſer 
getrennten Laͤnder ausſpricht, haͤtte vielleicht ver⸗ 

dient bemerkt zu werden, da dieſer Dichter im 
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Mittelalter nicht unbeachtet blieb und jene An⸗ 
ſicht, die Bewohnbarkeit der ſuͤdlichen Zonen ſel⸗ 


ten, das wirkliche Bewohntſeyn aber von Albert 


dem Großen, zuerſt und zwar bis zum 5Often 


Grade ſuͤdlicher Breite, behauptet ſcheint ). Beda 
führt an einer Stelle (de tempor. ratione c. 32) 


das Vorhandenſeyn von ie der gemaͤßig⸗ 


ten Zonen als durchaus gell erwieſen an; an ei⸗ 
ner andern Stelle (de elementis philosoph. 1, IV) 
ſpricht er von den Antipoden unſerer noͤrdlichen 
gemaͤßigten Zonen, welche jedoch im Norden durch 
die Kaͤlte, im Weſten und Oſten durch die Flu⸗ 
then von uns getrennt ſeyen. Alle Sagen welche 
den Glauben an das Vorhandenſeyn der Antipo⸗ 
den beſtaͤtigen und zeigen, wie die geſundere An⸗ 
ſicht gegen die der Kirchenvater beym Volke durch⸗ 
drang, ſcheinen uns daher in dieſer Unterſuchung 
nicht ganz mit Stillſchweigen hbergangen werden 
zu durfen; ſelbſt wenn fie in fo abenteuerlichem Ge⸗ 
wande erſcheinen, als die vom Hirten, welcher die 
im Winter verlorene Heerde bey den Antipoden 


und bey dieſen den Sommer fand (Gervas. 


Nicht minder moͤchten wir der Sage von dem 
mit der Ausbreitung der geographiſchen Kennt⸗ 
niſſe weiter gen Norden hin verſetzten Geliber⸗ 
) Da Hr v. H. einigen Werth auf das Alter der Tan⸗ 
ſtetterſchen Ausgabe des liber cosmographicus de 
natura .locorum des Albert legt, ſo erlauben wir 
uns zu bemerken, daß es eine noch ältere als die 
von ihm angeführte gibt, nämlich die editio princeps 
Wien 1514. in 4, wo Tanſtettern's Vorrede von, 
Wien 1513 November datiert iſt. Die auf Veſpucci 
bezühliche Randgloſſe findet ſich hier nicht als Ver⸗ 
aon wunderung über eine erfüllte Prophezeihung, ſondern 
llediglich als hinweiſende Bemerkung: Ecce conclu- 
sum ultra equinoctionalem 50 gradibus terram 
esse habitabilem, quam Vafpuccivinvenit et des 
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die von demſelben haͤufig angefuͤhrte bekannte 
Stelle des Tragikers Seneca gehoͤrt. Die viel 
beſprochene Atlantis iſt Humboldt geneigt als hi⸗ 
ſtoriſch anzuſehen, und wenn die Atlanten gleich 
ſpaͤter in das noͤrdliche und weſtliche Aſien geſetzt 
wurden, urſpruͤnglich am Atlas» Gebirge und ihr 
verſunkenes Land in der vulcaniſchen Umgegend 
des Triton-Sees im nordweſtlichen Africa, fo wie 
hierin die hiſtoriſche Begruͤndung der Mythe von 
der alten Weſtgrenze der bekannten Welt zu ſuchen. 
Dieſe Zeilen moͤgen hier fuͤr jetzt genügen. 
Hoffentlich wird bald das Erſcheinen der folgen⸗ 
den Lieferungen auch uns die angenehmſte der 
[132] * 
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Aufgaben bereiten, vom wichtigſten welthiſtoriſchen 
Stoffe, durch die kundigſte Hand mit: ſeltenſter 
Vereinigung hiſtoriſcher und naturwiſſenſchaftlicher 
Kenntniſſe bearbeitet, Kunde zu D | 
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Chez Levrault: Histoire des Vaudois des 
wallées du Piémont, et de leurs colonies de- 
puis leur origine jusqu’à nos jours, par Alexis 

aston, des vallées vaudoises, Docteur en 
théologie. Tome premier. 1834. XX u: 527 
S. in & 5 FD + 8° 

Die Waldenfer haben in der neueſten Zeit fo 
zahlreiche hiſtoriſche Behandlungen erfahren, daß 
man ihre Schickſale gegenwärtig wirklich als ein 
Lieblingsthema der geſchichtlichen Forſchung betrach⸗ 
ten darf. Und in der That iff ihre Stellung in⸗ 
nerhalb der Kirche ſeit dem 12. Jahrhundert auch 
ſo bedeutſam, ihr Zeugniß fuͤr evangeliſche Wahr⸗ 
heit, die ihnen aufgegangen war, fo anziehend 
und erfreulich, dabey ihr Geſchick fo üͤberreich an 
Maͤrtyrerruhm, da man ſie ja durch weite Strecken 
Europas beynahe nur an den Blutſpuren verfol⸗ 
gen kann, die ſie verfolgt und gehetzt von dem 
Fanatismus der Inquiſikoren zuruͤckließen: kurz 
in dieſer kirchlichen Einzelnheit wiederholt ſich nicht 
allein die Geſchichte der kaͤmpfenden Wahrheit 
uberhaupt, ſondern die des Evangeliums insbeſon⸗ 
dere ſo beſtimmt, daß man an ihnen gleichſam 
den Microcosmos der evangeliſchen Geſchichte zu 
erfaſſen vermag. Schon die ſo gewaltig von einan⸗ 
der abweichenden Reſultate der Forſchung und der 
Berichte der Hiſtoriker laſſen errathen, daß es ſich 
hier gleichſam um ein geſchichtliches Geheimniß 
handelt, deſſen volle Erforſchung durch die Maͤr⸗ 
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| ſchreiber der neuen Welt zu werden, als jener 
N Mann, deſſen Name den Ruhm des Pythago- 
ras und des Herodot zu vereinen berufen ſcheint. 
Alexander von Humboldt iſt durch ſeine Reiſe 
nach Aſien und die durch dieſelbe bey ihm er⸗ 
weckten Ideenverbindungen von der Ausführung 
feines laͤngſt beabſichtigten ausgedehnten Werkes 
über die Geſchichte der beiden Hälften von Ame⸗ 
rica abgezogen worden, was wir als unerſetz⸗ 
lichen Verluſt fuͤr die Wiſſenſchaft betrauern 
müßten, wenn nicht gerade Humboldts Geiſt 
und Perſoͤnlichkeit fo viele treffliche Forſcher auf 
den von ihm ausgewieſenen Bahnen erweckt haͤtte, 
wenn wir nicht zu den kuͤhnſten Erwartungen 
auf die Ergebniſſe ſeiner neuen Forſchungen be⸗ 
rechtigt waͤren, wenn endlich Humboldt ſelbſt 
nicht dasjenige was ihm von jenen fruͤheren Un⸗ 
| terſuchungen von größtem und allgemeinſten In⸗ 
tereſſe erſchien, in einem Werke ſeinen Zeitgenoſ⸗ 
| fen zu übergeben ſich entſchloſſen hätte, deſſen 
| Anfang uns jetzt dargeboten ill, uͤber welchen 
P wir hier kurz zu berichten haben. — 
| Herr von Humboldt, nachdem er in der Ein⸗ 
leitung die ſehr großen Vortheile andeutet, wel⸗ 
che die Entdeckung Americas der Wiſſenſchaft, 
in ihren Keimen wenigſtens, ſchon ſeit ihren er⸗ 
| ſten Jahren bey den fuͤr dieſelbe reiferen und 
wie durch einen electriſchen Schlag zur freudig⸗ 
ſten erwartungsvollſten Theilnahme entzuͤndeten 
| Geiftern unter Columbus Zeitgenoſſen brachte, 
| und beſonders die raſchen Verbeſſerungen der 
| Land + und Seekarten, fo wie der practiſchen 
Schifffahrtskunde ſeit jener Epoche hervorhebt, 
gibt uns die Abtheilungen ſeines neuen Werkes 
| folgendermaßen an: 1) von den Urſachen, welche 
die Entdeckung der neuen Welt vorbereitet und 
| herbeygeführt haben; 2) von einigen Thatſachen, 
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welche ſich auf Chriſtoph Columbus und Amerigo 
Veſpucci, ſo wie auch die Data der geographi⸗ 
ſchen Entdeckungen beziehen; 3) von den erſten 
Staaten der neuen Welt und von der Epoche, 
in welcher man den Namen America vorgeſchla⸗ 
gen hat; 4) von den Fortſchritten der nauti⸗ 
ſchen Aſtronomie und Kaxrtenzeichenkunſt in dem 
funfzehnten und ſechzehnten Jahrhundert. Die 
vorliegende Abtheilung dieſes Werks, welches 
das Gluͤck gehabt hat einen wuͤrdigen und kennt⸗ 
nißreichen Ueberſetzer in dem Verfaſſer der Me- 
teorologia Veterum zu erhalten, liefert uns den 
groͤßten Theil des erſten Abſchnittes. y ist 
Die Aufgabe dieſer mit ſo viel Geiſt als um⸗ 
faſſender Gelehrſamkeit geſchriebenen Abhandlung 
beſteht zunaͤchſt in der Erforſchung und Eroͤrte⸗ 
rung aller richtigen ſo wie irrigen, im Gewande 
der Wiſſenſchaft oder der Mythe, auf uns qe 
langten Anſichten der Zeiten vor Columbus, wel⸗ 
che ein bewohntes Land außer der ihnen bekann⸗ 
ten Welt andeuteten; ferner in der Nachweiſung, 
wie dieſe Anſichten aus den Schriften der Gries 
chen und Romer traditionell ſich durch das Mit⸗ 
telalter fortpflanzten, durch Araber und einige 
abendlaͤndiſche Gelehrte ausgebildet und erweitert 
wurden; endlich die aus dieſen ſo wie jenen her⸗ 
vorgegangenen verſchiedenen, von einander ſehr 
abweichenden Gruͤnde, welche Columbus zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten fuͤr ſein Unternehmen hatte oder 
auch gegen andere vorſchuͤtzte. Da jene in die⸗ 
ſer Unterſuchung ihr vorzuͤglichſtes Intereſſe durch 
ihren Einfluß auf die Anſichten des Columbus 
und feiner Zeitgenoſſen erhalten, fo geht der Pf. 
von ihnen aus und fuͤhrt ſie ſpaͤter auf ihre er⸗ 
ſten Urheber zuruck. Es folgt aus dieſer Dar⸗ 
ſtellung unwiderleglich, daß wenn Columbus auch 
in ſpaͤteren Jahren, von der Größe iſeiner eigenen 
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Entdeckung geblendet, ſich ſelbſt lediglich als das 
Werkzeug zur Erfuͤllung der Prophezeyung des 
Jeſaias betrachtete und an dieſelbe feine Berech⸗ 
nungen und Weiſſagungen uͤber den im Jahre 
1656 bevorſtehenden Untergang der Welt knuͤpfte, 
er dennoch vor der Entdeckung nicht von tollkuͤh⸗ 
nen Plaͤnen bewegt, ſondern durch die Kenntniſſe 
der gelehrteſten Zeitgenoſſen und zwar, wie Co⸗ 
tumbus ſagt, „Geiſtlichen fo wohl als Layen, 
Lateinern ſo wohl als Griechen, Juden ſo wohl 
als Arabern und von unzaͤhligen andern Gecten * 
geleitet ſey und zu dieſen Zwecken und zur Be⸗ 
reicherung eigener Anſchauungen und Erfahrung 
ehe er aus der Rhede von Rio do Saltos zur 
vermeintlich kurzen Fahrt nad). Aſien oder dem 
Lande der Spezereyen gen Weſten abſegelte, be⸗ 
reits vierzig Jahre die damals bekannten Meere 
alle befahren haken. 

Aus den sabre Winken aK itifsen Er: 
laͤuterungen über die Lebengumitánde des Go: 
lumbus fo wie feine Kenntniſſe heben wir hier 
die Bemerkung hervor, daß er 17 durch 
das im Jahre 1410 verfaßte Werk des Cardinals 
Pierre d'Ailly Imago Mundi geleitet wurde. | 

Die kosmographiſchen Anſichten dieſes Werkes / 
machte er ſich fo ſehr zu eigen, daß er nicht nur ~ 
mehrere Stellen desſelben in feinen “Profecias 
ausſchrieb, ſondern auch in dem aus Haiti im 
Jahre 1498 an die ſpaniſchen Monarchen gerich⸗ a 
teten Briefe aus demſelben die Eroͤrterungen uͤber 
den angeblich geringen‘ Umfang des Meeres auf⸗ 
nahm; welche Humboldt zugleich als aus dem 
von Cardinal d'Ailly nie genannten Opus ma- 
jus des Franciscaners Roger Bacon (1297) von 
jenem woͤrtlich entlehnt nachweiſt, ſo daß es die 
Worte dieſes fo hoch uͤber ſeiner Zeit ſtehenden 
Mannes ſind, welche den Columbus ohne fein — 
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Wiſſen leiteten, ſo daß alſo die Gedanken des tief 
forſchenden einſamen Minded unverloren nach 
zwey Jahrhunderten die goldenen Fruͤchte des ges 
diegenen Saatkornes ihrer Verheißung trugen. 
Daß zu den „früheren Reiſen des Columbus 
auch die nach Island oder den Faroͤer Inſeln 
unternommene gehoͤrt habe, erwaͤhnt Humboldt, 
doch, wenn wir nicht misverſtehen, als ihm 
ſelbſt zweifelhaft. Es iſt bekannt, daß Don Fer⸗ 
nando Columbus in der Vida del Amirante 
aus deſſen handſchriftlicher Abhandlung uͤber die 
‚fünf bewohnbaren Zonen berichtet, daß ſein Va⸗ 
ter im Februar des J. 1477 die Inſel Thyle 
oder Friesland, deren Hafen damals nicht zuge⸗ 
froren geweſen, bef ucht habe, welche unter den 
63° noͤrdlicher Breite geſetzt werde, aber unter 
dem 73° n. B. läge, und wohin Kaufleute aus 
Briſtol und andere Englaͤnder ihre Waaren ver⸗ 
ſchiffen. Es iſt fur die Beurtheilung des Co⸗ 
lumbus hoͤchſt lehrreich zu erfahren, ob unter je⸗ 
nem Lande wirklich Island gemeint ſey, in wels 
chem ſchon fri) Belohnungen auf Entdeckungs⸗ 
reiſen nach dem Weſten hin beſtanden, wie wir 
Z aus den kuͤrzlich in der Ausgabe der Gragas 
bekannt gemachten Privilegien der Norwegiſchen 
Könige für die Islander erfahren, wo Winland 
wohl: bekannt war und zahlreiche Sagen von 
Seerreiſen nach dem Weſten ſich im Munde des 
Volkes erhielten. Das Schweigen des Columbus 
uͤber dasjenige, was er in Island vernommen, 
laͤßt ſich genügend daraus erklaͤren, daß er da⸗ 
ſelbſt nichts von dem Wege nach ſeinem geſuch⸗ 
ten Lande der Specereyen vernahm, und ſpaͤter 
die Beziehungen des von ihm gefundenen Lan⸗ 
des zu dem den Islaͤndern bekannten Lande nicht 
ahnte. Die irrige Angabe der noͤrdlichen Breite 
kann auf einer nicht ſeltenen Verwechſelung des 
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Zahlzeichens LXIIITE (632 beruhen: Wir vers 


danken der lehrreichen Abhandlung des gelehrten 
Geh. Archivarius Finn Magnuſſen über die Fahrt 
der Englánder auf Island im 45ten Jahrhun⸗ 
derte mit Hinſicht auf die vermuthliche Reiſe des 
Columbus (Nordiſk Tidsſkrift for Oldkyndighed. 


Bd. 11.) die Nachricht, daß der Winter des Jah⸗ 
res 1477 in Island ſo mild war, daß im Merz 
kein Schnee im Norden der Inſel gelegen habe 


und alſo die Häfen im Süden im Februar von 
Eis befreyt geweſen ſeyn koͤnnen. Der Name 


Thyle und Thule wird im Mittelalter ſo ent⸗ 


ſchieden fur Island gebraucht, wie aus Beda, 


Adam von Bremen, Saxo Grammaticus und 


ſelbſt den Zweifeln des Rorwegiſchen Moͤnches 


Theodorich ſich ergibt, daß hier an eine andere 
Deutung desſelben nicht zu denken ſcheint. Auch 
a „ der Ennlaͤnder nach 
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Zahlzeichens EXILE (G3 2)uberuhen. Wir vers 


danken der lehrreichen Abhandlung des gelehrten 
Geh. Archivarius Finn Magnuſſen über die Fahrt 


der Engländer auf Island im 15ten Jahrhun: ¿EY 


derte mit Hinſicht auf die vermuthliche Reiſe des 
Columbus (Nordiſk Tidsſkrift for Oldkyndighed. 


Bd. II.) die Nachricht, daß der Winter des Jah⸗ 


res 1477 in Island fo mild war, daß im Merz 
kein Schnee im Norden der Inſel gelegen habe 
und alſo die Häfen im Suͤden im Februar von 
Eis befreyt geweſen ſeyn koͤnnen. Der Name 


Thyle und Thule wird im Mittelalter fo ent: 


ſchieden fir Island gebraucht, wie aus Beda, 
Adam von Bremen, Saxo Grammaticus und 
ſelbſt den Zweifeln des Norwegiſchen. Moͤnches 


Theodorich ſich ergibt, daß hier an eine andere 


Deutung desſelben nicht zu denken ſcheint. Auch 


iſt bekanntlich der Handel der Englaͤnder nach 


Island febr alt. Außer zahlreichen Spuren des 
fruͤheren Verkehrs, vermuthlich ſchon in der an⸗ 
gelſäͤchſiſchen Periode, urkundlich nachzuweiſen im 
Jahre 1224, bemerken wir, daß, obgleich der 


Handel nach Island den Englaͤndern im Allge- 


meinen unterſagt war, dennoch William aus 


dem in der Geſchichte des Buͤrgerſtandes ſchon 
im Mittelalter berühmten Geſchlechte Canning 
aus Briſtol im Jahre 1450, undeinige Kaufleute 
aus Hull im Jahre 1456 auf ſieben Jahre von 
dem Könige von Dänemark Seepaͤſſe nach Island 


erhielten. Eine gleich den letztgedachten zu Ham- 


— 


À 
\ 


E 
| 


burg vorhandene Urkunde weifet uns nach, daß 


im Jahre, 1475 Kaufleute aus Briſtol nach Is⸗ 
land geſegelt waren, von deren dort entſponnenen 
Streitigkeiten mit den Hanfeaten das Andenken 
in den Archiven ſich erhalten hat. À 


Mit reichem Schmucke claſſiſcher Gelehrsamkeit 


— 


en 
¡58 


— 


169. St., den 26. October 1835. 1687 


Zahlzeichens LXIIIT (632 beruhen. Wir vers 
danken der lehrreichen Abhandlung des gelehrten 
Geh. Archivarius Finn Magnuſſen über die Fahrt 


derte mit Hinſicht auf die vermuthliche Reiſe des 
Columbus (Nordiſk Tidsſkrift for Oldkyndighed. 
Bd. II.) die Nachricht, daß! der Winter des Jah⸗ 
res 1477 in Island fo mild war, daß im Merz 


kein Schnee im Norden der Inſel gelegen habe 


und alſo die Haͤfeu im Suͤden im Februar von 
Eis befreyt geweſen ſeyn koͤnnen. Der Name 
Thyle und Thule wird im Mittelalter ſo ent⸗ 
ſchieden fuͤr Island gebraucht, wie aus Beda, 
Adam von Bremen, Saxo Grammaticus und 
ſelbſt den Zweifeln des Rorwegiſchen Moͤnches 


Theodorich ſich ergibt, daß hier an eine andere 


Deutung desſelben nicht zu denken ſcheint. Auch 


iſt bekanntlich der Handel der Engländer nach 


Island ſehr alt. Außer zahlreichen Spuren des 
fruheren Verkehrs, vermuthlich ſchon in der an: 
gelſaͤchſiſchen Periode, urkundlich nachzuweiſen im 
Jahre 1224, bemerken wir, daß, obgleich der 
Handel nach Island den Englaͤndern im Allge⸗ 
meinen unterſagt war, dennoch William aus 


dem in der Geſchichte des Buͤrgerſtandes fon: 


im Mittelalter beruͤhmten Geſchlechte Canning 
aus Briſtol im Jahre 1450, und einige Kaufleute 
aus Hull im Jahre 1456 auf fieben Jahre von 
dem Könige von Dänemark Seepaͤſſe nach Island 
erhielten. Eine gleich den letztgedachten zu Ham⸗ 


on 
der Engländer auf Island im 15ten Jahrhun⸗ Ez, 7 


e 


| 
I 
| 
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burg vorhandene Urkunde weiſet uns nach, daß 


im Jahre, 1475 Kaufleute aus Briſtol nach Is: 
land geſegelt waren, von deren dort entſponnenen 
Streitigkeiten mit den Hanſeaten das Andenken 
in den Archiven ſich erhalten hat. 


Mit reichem Schmucke claſſiſcher Gelehrsamkeit 


— 


a 
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1688 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


und vielen eigenthumlichen Erläuterungen wer⸗ 

den die hier in Betracht kommenden Lehren der 

phyſiſchen Geographie der Griechen auseinander 

geſetzt. Die Kunde von der Kugelgeſtalt der 

Erde, welche ſchon die Pythagoraͤer lehrten, iſt 

von ihren Zeiten her nie ganz verdraͤngt wor⸗ 

den und die entgegen geſetzten Anſichten einiger 

Kirchenvater haben keine Wurzeln geſchlagen. 

Hier haben wir jedoch einige nähere Nachwei⸗ 

ſungen ungern vermißt, beſonders hier, wie in 

der uͤbrigen Abhandlung, den Namen des 

| theils weil feine Werke beweiſen, daß viele Ges 

lehrſamkeit der Alten, deren Erhaltung zunaͤchſt 

der Vermittelung der Araber zugeſchrieben wird, 

| im weſtlichen Europa nie ganz verloren war, 

theils weil ſeine Werke vor allen andern ein 

Gemeingut des mittelalterlichen Europa bald 

wurden und lange blieben. Von der Kugelform 

der Erde bey ihm ſ. de natura rerum c. 46. 

Auch des Martig Capella, deſſen Werk zu 

en den meiſt benutzten des Mittelalters gehörte, 

wird nicht gedacht. Entſchiedene Aeußerungen 

über die Kugelform der Erde bey andern Schrift⸗ 

ſtellern, wie bey Adam von Bremen (de situ 

ER terrarum septentrionalium c. 37) ſcheinen 

: und nicht zu uͤberſehen, beſonders weil deren 

Haͤufigkeit auf allgemeine Verbreitung dieſer An⸗ 

ſicht auch außerhalb des Kreißes der Gelehrten 
| ſchließen läßt. : 


(Der Beſchluß im nͤͤchſten Stück) 


